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A n k u n f t
Einzelne Störche haben  sich in Südbaden, ähnlich w ie 1955, schon m itten  im 

W in te r gezeigt. D erartige A nzeichen frühen Zugs w urden  z. B. um die Zeit 
21.—26. Ja n u a r  1956 aus dem K reise F reiburg  i. Br. gem eldet.

D iese „V orhuten" verschw anden w ieder, — sicherlich un te r der E inw irkung 
der am 31. 1. einsetzenden  F rostperiode. Die tiefen  T em peraturen  — bere its  am 
2. 2. bis 29 Grad, im nördlichen B undesgebiet bis 38 G rad — w urden  auch für 
seh r w in te rharte  T iere verhängnisvoll.

Erst m it beginnendem  T auw etter w agten  sich S torch-V orreiter w ieder ins 
Land. Sie erschienen am 28./29. 2. und in den e rsten  M ärztagen. Zehn Tage 
darauf, am 10.3., rückte die ers te  „W elle" an. Bis zu diesem  Term in kann  m it 
rund  40 Störchen in B aden-W ürttem berg  gerechnet w erden.

Die zügige B esetzung der M asse unserer N ests tände tra t a lsdann in der 
zw eiten  M ärzdekade ein: Etw a 65 Paare fußten auf ihren  H orsten. Nach dem 
20. 3. ebbte die H auptw elle  ab, und m it dem le tz ten  M ärztage w aren  auch zwei 
N achw ellen „zu H ause".

Im Lauf des A pril fü llten  sich die restlichen N este r des Landes ohne w esen t­
liche Schw ingungen, d. h. stetig , auf, außer e tw a um den 12. 4., den 18. 4. und den 
21.4., Tage, an denen k leine G ruppen zuström ten. N achzügler rückten dann noch 
am 30.4., am 4.5. und 11.5. an. M an konnte  schon um diese Zeit erkennen , daß 
sich das S torchjahr 1956, w as die Pünktlichkeit anbetraf, gegenüber 1955 led ig­
lich durch eine D ekade V erspätung  unterschied; eine V erspätung, die offenbar 
nu r die Folge des sibirischen Februarw in ters w ar. Dies sollte, w ie sich bald  
herausste llte , keine tie feren  N achw irkungen auf den B rutbestand  des Landes
nach sich ziehen. Er h ielt sich auf der H öhe des V orjah res und entsprach m it
154 H orstpaaren  fast dem von 1951 und 1952 (je 161 Paare).
T abelle  1. D er S torchbestand in Baden 1956

Kreis: HPm HPo HPa HE HB JZG
Bruchsal 6 3 9 — 1 17
H eidelberg 3 — 3 1 — 7
K arlsruhe 5 1 6 1 — 14
M annheim 7 — 7 — — 24
Bühl 12 — 12 1 — 35
D onaueschingen 3 1 4 — — 8
Em m endingen 7 4 11 — 1 19
Freiburg 13 5 18 — 1 34
Kehl 15 3 18 1 1 46
K onstanz — -  - — — — 0
Lahr 11 1 12 — 1 39
Lörrach 7 2 9 1 2 20
M üllheim — 4 4 — 1 0
O ffenburg 4 — 4 — — 10
R astatt 5 2 7 — 1 15
Säckingen — — — — 2 0
Stockach 1 — 1 — — 2
V illingen 1 — 1 — — 3
W olfach — 1 1 — — 0
B a d e n 100 27 127 5 11 293

Erklärung der Abkürzungen: HPm =  Horstpaare mit Jungen; HPo =  Horstpaare ohne Junge; 
HPa =- Horstpaare allgemein; HE =  Horsteinzelstörche; HB =  Horstbesucher; JZG =  Gesamt­
jungenzahl.
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B r u t v e r l a u f
A) Baden (Siehe T abellen  1 und 2)

Die Zahl der H orstpaare  (HPa) stieg  gegenüber 1955 um  5 auf 127 an. A ußer­
dem hielten  sich dauernd  5 E inzelgänger (HE) und tagew eise 11 Besuchsvögel 
(HB) auf „ihren" N estern  auf.

An sicheren „W ildstörchen" — d. s. n ichtbrütende Stücke — kam en in den 
Kreisen Bruchsal und K arlsruhe zusam m en etw a 10, H eidelberg  und M annheim  
etw a 5, Kehl und Em m endingen etw a 15 und im K reise F reiburg  rund  50 — 
in den R ieselfeldern  beim  M undenhof — zur Beobachtung. M an darf also zu 
den 127 m al 2 =  254 Brutstörchen Badens die erw ähn ten  16 E inzelgänger und 
Besucher sow ie m indestens 80 einzelne, m eist w ohl unreife V ögel addieren. 
So kommen, außer dem Nachwuchs 1956, etw a 350 Störche auf Baden.

N e u  b e s i e d e l t  w u r d e n  2 N ests tände im Kreis Bühl (Steinbach und 
H ildm annsfeld), 2 im K reis Em m endingen (Emmendingen und H erbolzheim ),
2 im Kreis Lahr (D undenheim  und Ringsheim), dazu je  1 in den K reisen Lörrach 
und O ffenburg. Bei dem Steinbacher N est handelt es sich um ein seit 1933, also 
23 Jah re  lang, verlassenes V orkom m en auf einem  Kirchendach, dazu um eine 
W iederbesied lung  eines w eiteren  H orstes im gleichen Ort.

Das H ildm annsfelder Paar bau te  sich ohne menschliche H ilfe an, und das 
trotz „Protest" der H ausherrin . — Auch das neue N est bei Lörrach (Blansingen) 
ha tte  „seit unendlich langer Zeit" w ieder vo llen  Besatz; — nach A ussagen der 
A nw ohner m ehr als 40 Jah re  lang nu r gelegentliche Besuche! M an muß daraus 
die Lehre ziehen, daß ä ltere  N este r bzw. sachgemäß errichtete künstliche 
A nlagen in guten S torchlebensräum en nicht „aufgegeben" w erden sollten, 
selbst w enn sie lange leerstehen .

M it der F ruchtbarkeit der 127 badischen Paare stand  es 1956 etw as ungünstiger 
als 1955, w eil die G esam tjungenzahl tro tz Zunahm e der H orstpaare  von 302 
auf 293 absank. Die durchschnittliche Jungenzah l der Paare m it Jungen  (JZm) 
betrug  so nur 2,9 — gegenüber 3,1 im V orjah re  — und die Jungenzah l aller 
Paare (JZa) 2,3 — gegenüber 2,5. Im m erhin gab es noch 67 „voll", d. h. mit
3 und 4 Jungstörchen besetzte  N este r (1955 w aren es deren  73 gew esen), dazu 
5 Fünferbruten .
T abelle 2. B rutergebnisse in Baden 1956

27 H orstpaare  m it 0 Jungen  ............................................ =  0 Junge
13 H orstpaare  m it 1 Jungen  ............................................ = 1 3  Junge
15 H orstpaare  m it 2 Jungen  ............................................ = 3 0  Junge
43 H orstpaare  m it 3 Jungen  .............................................=  129 Junge
24 H orstpaare  m it 4 Jungen  .............................................= 9 6  Junge

5 H orstpaare  m it 5 Jungen  ............................................ = 2 5  Junge
d. s. 127 H o r s t p a a r e  m i t ................................................................... 293 Jungen

Nicht gerechnet sind die durch den ungew öhnlich nassen  und kalten  Sommer 
1956 verursach ten  V e r l u s t e .  A uf sie w ird noch einzugehen sein.

B) Württemberg (Siehe T abelle 3 und 4)
D er w ürttem bergische B estand sank von 31 Paaren  auf 27 ab. Dazu tra ten  

2 H orsteinzelstörche und 4 H orstbesucher. Der Z udrang reif w erdender Stücke 
scheint schwächer als im V orjah re  gew esen zu sein, denn die M eldungen über 
Störstörche und Kämpfe nahm en etw as ab. Im m erhin dürften  für Kreis Saul­
gau 8, Biberach w ieder e tw a 4, fü r Ehingen etw a 5, fü r R avensburg  2, für 
S igm aringen 2 und für H eidenheim  m indestens 2 W ildstörche angenom m en 
w erden. Die V erhältn isse  im nördlichen W ürttem berg  sind zu schwer zu
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übersehen , als daß dort eine bestim m te Zahl e ingesetz t w erden  könnte. Die 
M ehrzahl der M eldungen lau te t lakonisch „keine Störche zu sehen", oder „nur 
kurze Besuche".

T abelle 3. Der S torchbestand in W ürttem berg  1956
Kreis: HPm HPo HPa HE HB JZG

H eidenheim 2 1 3 — — 6
H eilbronn 1 — 1 — .— 1
Ludw igsburg — 1 1 — — 0
Ulm 1 — 1 — — 3
V aih ingen  (Enz) — — — — 1 0
W aib lingen — — — — —

Biberach 6 1 7 — — 14
Ehingen 4 — 4 — — 12
R avensburg *— — — — 1 0
R ottw eil — — — — — —

Saulgau 9 — 9 2 1 28
Sigm aringen — 1 1 — 1 0
W ü r t t e m b e r g 23 4 27 2 4 64

W ir dürfen für 1956 m it einem  B estand von 27 m al 2 Brutstörchen, 6 an den 
H orsten  unste t au ftre tenden  und den S. 53 aufgezählten  23 „ W ildstö rchen", zu­
sam m en 83 Störchen — ohne die Jungen  — rechnen.

Fünf im V orjah re  „angenom m ene" N ists tä tten  b lieben diesm al leer, w obei 
le ider e i n  besonders s tre itb ares  c f  „schuldhaft" be te ilig t w ar, w eil es jede  
B esetzung durch N euanköm m linge1 von s e i n e m  H orst h e r durch unerbittliche 
A ngriffe ve re ite lte  (Ertingen, N est III, das 1955 nach A nkunft n eu er Störche 
schnell auf einem  w arm en Kamin errich tet w orden  w ar). B ereits e rw ähn t 
w urden  2 E insiedler — ob es cf< f w aren, b lieb zw eifelhaft — , die keinen  
Partne'r fanden (oder duldeten) und den Sommer über un g ep aart an ihren  
N estern  standen.

B em erkensw ert ist, daß der A usfall d ieser 7 B ruten durch W iederbesied lung  
lange Z eit le e re r N ests tände zum Teil ausgeglichen w erden  konnte: In K önigs­
bronn, Kreis H eidenheim , e rb rü te ten  nach zwei A usfa llsjah ren  Spätkom m er 
3 Junge. In Zw iefaltendorf, K reis E hingen (Donau), w urde  ein K irchturm nest 
nach etw a sieben Jah ren  neu beflogen, und  zw ar von einem  3- bzw. 4 jährigen  
R ingpaar. In R öhrw angen, K reis Biberach, tra t dies ersehn te  Ereignis nach etw a 
20 Jah ren  V erw aisung  w ieder ein. In der S tad t Biberach w urde eine neu 
errich tete  U nterlage nach etw a 8 Jah ren  w ieder beflogen.

T abelle 4. B rutergebnisse  in W ürttem berg  1956

4 H orstpaare  m it 0 J u n g e n ...................................................= 0  Junge
2 H orstpaare  m it 1 J u n g e n .....................................................= 2  Junge
4 H orstpaare  m it 2 J u n g e n .....................................................= 8  Junge

14 H orstpaare  m it 3 J u n g e n .....................................................= 4 2  Junge
3 H orstpaare  m it 4 J u n g e n .....................................................= 1 2  Junge
0 H orstpaare  m it 5 J u n g e n .............................................  =  — Junge

d. s. 27 H o r s t p a a r e  m i t .......................................................................... 64 Jungen

Der B r u t e r f o l g  in W ürttem berg  betrug  bei 27 Bruten: 64 Jungstörche, 
d. s. 2,4 je  B rutpaar.
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C) Die jungenlosen Paare
W ir unterscheiden folgende G ruppen:

a) Paare, die — i. a. w ohl w egen unvo llendeter Reife eines Partners — „noch 
nicht" b rü te ten :

O rt N esta lte r B em erkungen
1. H eidelsheim alt, HPo seit 1955 V erk rau te te s  N est;

(Bruchsal) ob G elege?
2. Rheinsheim alt, HPo w ie 1955 unste tes  Paar, S törungen 

durch Frem dstörche
3. Emm endingen N eubau  1956 ob G elege?

(Emmendingen) 
4. H erbolzheim N eubau  1956 ob G elege?
5. Riegel alt ob G elege?
6. M engen (Freiburg) H orst seit 1953 kein  G elege
7. W altershofen kein  N est, un ste tes Paar kein  G elege
8. H esselhurst (Kehl) alt, un ste tes  Paar kein  G elege
9. Urioffen alt, un ste tes  Paar ob G elege?

10. D undenheim  (Lahr) alt, unste tes Paar kein  G elege
11. M üllheim alt ob G elege?

(Müllheim)
12. T annenkirch alt ke in  G elege, Kämpfe
13. K uppenheim alt ob G elege?

(Rastatt)
14. R astatt a lt ob G elege?
15. Biberach (Riß) neu  1956 unste tes Paar
16. Ostrach neu 1955 ob G elege?

(Sigmaringen)
17. Forst (Bruchsal) alt Frem dstorch stö rt dauernd
Paare, die die Eier oder Jungen  durch Unfall, Kämpfe o. ä. verlo ren :
18. B lankenloch alt S törungen durch

(Karlsruhe) L uftgew ehrschützen
19. G eisingen alt, ab Ju n i N eubau Fünfergelege bei

(Donaueschingen) an anderer S telle Kämpfen zerstö rt
20. Endingen alt A ltstorch verunglückt,

(Emmendingen) Eier nicht au sgeb rü te t
21. G ottenheim alt Junge  von F rem dstördien

(Freiburg) abgew orfen
22. Umkirch alt G elege w ahrscheinlich 

bei K äm pfen zerstö rt
23. M uckenschopf alt Junge bei A bsturz des

(Kehl) N estes to t
24. Efringen-K irchen alt Junge (2) w urden

(Lörrach) verlassen
25. Seefelden alt G elege verm utlich durch

(Müllheim) Frem dstörche zerstö rt
Paare, die das G elege oder die Jungen  infolge ungünstiger W itterung  —
fast im m er nach D auerregen  und K älte — verlo ren :
26. G undelfingen alt die 2 Jungen  „gingen

(Freiburg) zu G runde"
27. Grenzach (Lörrach) alt alle Jungen  nach 

R egengüssen to t
28. H eitersheim alt alle Jungen  infolge

(Müllheim) K älte und Regen to t
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O rt N esta lte r B em erkungen
29. H aslach (Wolfach) alt der einzige Jungstorch  

nach U nw etter tot
30. G iengen a. Brenz 

(Heidenheim)
alt alle Jungen  nach 

D auerregen  to t
31. E rligheim

(Ludwigsburg)
alt alle Jungen  tot, v erm u t­

lich W itterungseinflüsse

D) Bemerkungen über die Kämpfe und die Fruchtbarkeit
W ieder konnte  im Raum S ü d b a d e n  aus zahlreichen S tre itere ien  an den 

N este rn  geschlossen w erden, daß A n d r a n g  zu den bere its  beflogenen N ist­
ste llen  bestand, w enn er auch gegen das vo raufgegangene Ja h r  e tw as nach­
gelassen  hatte . In  S ü d w ü r t t e m b e r g  w ar es ähnlich. A usdrückliche H in­
w eise auf N estkäm pfe w urden  lOmal gemacht. A us 2 O rtschaften kam en 
M eldungen über „dauernde Kämpfe", w obei Brutstörche zu Schaden kam en, 
ja  e iner — in E rtingen (Saulgau) — v erle tz t e ingefangen und bering t w erden 
konnte. In Südbaden w urden  denn auch 8 N ests tände neu  besiedelt. A uf die 
B esetzung ä lte re r H orste im D onaugebiet W ürttem bergs w urde schon S. 54 
hingew iesen.

Im N o r d e n  des G esam tgebietes scheint der B evölkerungsdruck nach­
gelassen zu haben. Bis auf Rheinsheim  (Kreis Bruchsal), also in den storch­
freundlicheren R heinauen, gingen die B esetzungen der N este r friedlich von ­
sta tten , w enn m an aus dem Fehlen besonderer H inw eise auf das A usbleiben 
von S tre itigkeiten  schließen darf. A nders ging es in Forst, Kreis Bruchsal, zu, 
wo ein S törenfried  m ehrere  Jah re  jede  Brut v e re ite lt haben soll. Der Besitzer 
des N estes w ill gerade diesen Storch sicher 2 Sommer hindurch w iedererkann t 
haben. Es sei, so sagt er, ein  „W idm ann" (W itwer), dessen w ütenden  A ngriffen 
auf die — verm eintlich jüngeren  — N estbesitzer*) die abgeleg ten  Eier im m er 
w ieder zum O pfer fielen.

Ä hnlich lagen die V erhältn isse  im südbadischen M ärk t (Kreis Lörrach). H ier 
ließ ein a lte r Kampfstorch „seit Jah ren" keinen  anderen  Storch an „sein" N est 
heran . Auch er w urde als der eigentliche G rund für die N ichtbesiedlung — und 
daher U nfruchtbarkeit — des H orstes bezeichnet. B einahe verständlich , daß 
der W unsch lau t w urde, er m üsse abgeschossen w erden. N atürlich ein V er­
langen, dem  die V ogelw arte  nicht sta ttgeben  kann.

Im M ai 1957 ging durch die ganze südw estdeutsche Presse die Nachricht, 
d ieser V ogel habe nun endlich einen w eiblichen P artner „angenom m en", der 
sich aus einem  Trupp ziehender Störche, gleichsam  aus den W olken heraus, 
zu ihm gesellte. Eine M eldung, die deshalb  sehr schwer kon tro llie rbar ist, w eil 
der „eigenw illige" V ogel keinen  Ring trägt.

Ü berblicken w ir noch einm al die in Abschnit C aufgezählten  jungenlosen  
Paare, so dürften  die Bezeichnung unfruchtbar w ahrscheinlich verd ienen  

aus der G ruppe a) 16 Paare 
aus der G ruppe b) 0 Paare 
aus der G ruppe1 c) 1 Paar.

Berücksichtigt m an also die G ründe, die bei den Seite 55 und 56 aufgeführten  
(16 +  9 +  6 =  31) H orstpaaren  ohne Jungen  zur Jungen losigkeit führten, so 
gelang t m an zu einem  verhältn ism äß ig  n iedrigen Prozentsatz „unfruchtbarer" 
Paare, nämlich 11,2% , d. s. w eniger als für 1955 errechnet.

*) Da bei einem Brutstorch die Ringnummer ziemlich sicher abgelesen wurde, läßt sich aber 
sagen1, daß es sich bei diesem um einen 7jährigen Vogel handelte.
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E) Verluste
Es w urden gem eldet, einschließlich der von den E ltern „abgew orfenen" 

N estlinge, m indestens 34 Jungstörche in Baden und m indestens 10 Jungstörche 
in W ürttem berg , d. s. e tw a 44 Jungvögel, als v o r  dem A usfliegen zu Tode 
gekommen. Von den bere its  F lüggen stü rzten  noch m indestens 5 durch Be­
rührung m it D rah tle itungen  ab. Die (m itgeteilten!) E i - V erluste  beziffern sich 
auf etw a 15 Eier in Baden und etw a 4 Eier in W ürttem berg , das sind zusam m en 
etw a 20 Eier, w obei zu berücksichtigen b leibt, daß häufig Eier im N est zertre ten  
oder nach dem A bfallen nicht gefunden w erden. Es ist daher w ohl erlaubt, 
den N a c h w u c h s a u s f a l l  1956 m it m indestens 68 anzusetzen bzw. auf 
70 Stück zu schätzen.

Zu diesen V erlusten  sind hinzuzurechnen folgende T o d e s f ä l l e  b e i  
A l t s t ö r c h e n  : Bei Endingen (Emmendingen) fiel 1 B rutstorch durch Unfall 
aus; bei W illsbach (Heilbronn) fiel das $  durch Unfall aus (Anflug an eine 
H ochspannungsleitung). Ebenfalls durch A nstreichen an einen D raht in einer 
Sturm böe brach das (vermutliche) <3 des H erbertinger Paares (Kr. Saulgau) 
einen Flügel. D ieser m ußte am putiert w erden, so daß der seitdem  bei der 
V ogelw arte Radolfzell gehaltene  V ogel ebenfalls für das F reileben ausfällt. 
G lücklicherweise kam en die 4 Jungen  zum Ausfliegen.

Ein E rtinger Storch, ebenfalls ¿5, konn te  w ie S. 56 schon berichtet, nach 
schw erer V erletzung  eingefangen, geheilt und bering t w erden. Er ist 1957 
gesund zurückgekehrt, v e re ite lte  e rneu t die B esiedlung des benachbarten 
K unstnestes und e rb rü te te  w ieder 4 Junge.

W e g z u g

Trotz der im E ingangskapite l erw ähn ten  geringen V erspätung  der A nkünfte 
vollzog sich der W egzug der Störche 1956 recht norm al. Eine große A nzahl 
von B eobachtern gibt zw ar unvo llständ ige  oder gar keine A bzugsdaten. Doch 
ergeben etw a 100 M eldungen ein abgerundetes Bild:

F rühester W egzugsterm in: Junge 18. 6., A lte 21. 6.
Frühe Term ine: zw eite Ju lihä lfte

Junge . . . .  4mal 
A lte . . . .  6mal 
A lte u n d  Junge lm al

Zusam m en . . . 11 °/o

N orm ale Term ine: 1. A ugustdekade 20 M eldungen
2. A ugustdekade 30 M eldungen
3. A ugustdekade 35 M eldungen

Zusam m en . . .  85 °/o

Späte Term ine: A nfang S e p t e m b e r ................................... 3 °/o
S pätester Term in: 15. S e p t e m b e r ................................  1 °/o

100 °/o
Z a h l e n m ä ß i g e  Ü b e r s i c h t

1955 1956
H orstpaare  (HPa) 153 154
Jungenzahl (JZG) 373 361

D er B r u t b e s t a n d  blieb also gegenüber 1955 nahezu u nverändert 
(Zunahme um 1 Paar). Schwache A bnahm e in W ürttem berg  w urde durch Zu­
nahm e in Baden ausgeglichen. A llerdings flogen 16 Junge  w eniger aus als im 
V orjahr, w obei zu berücksichtigen ist, daß die Zahl der f r ü h e n  V erluste  — 
im N est — w ieder recht hoch w ar (sicherlich 50, w ahrscheinlich sogar noch mehr).
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V ersucht m an, den G e s a m t b e s t a n d  1956 nach F lüggew erden  der Jungen  
zu überschlagen, so kom m en zu den 308 Brut- und 357 Jungstörchen  7 H orst­
einzelstörche und 15 H orstbesucher, ferner m indestens 100 außerhalb  der 
N este r gem eldete, sogenannte  „W ildstörche", also alles zusam m en w ieder 
nahezu 800 Vögel.

A n m e r k u n g .  Eine Ü bersicht über die zahlenm äßige Entw icklung des süd­
w estdeutschen Storchbestands 1944 bis 1955 findet sich am Schluß der A rbeit 
von F. H ornberger „Das S torchjahr 1955 in B aden-W ürttem berg" in M itt. bad. 
Landesver. N atu rkunde1 und N aturschutz, N. F. 6, F reiburg  i. Br. 1956, S. 330—338.

Z u b e a c h t e n :  Eine N euansied lung  1955 in A u (Rhein), K reis R astatt, kam  
ers t 1956 zu unsrer K enntnis. D ort w urden 1955 drei Junge  großgezogen. 
Dadurch ändern  sich in jen e r Ü bersicht S. 338 die Zahlen für 1955 entsprechend 
den obenstehenden  I Die dam als w ährend  der D rucklegung zugefügte besorg te  
A nm erkung auf S. 337 w ar, w as den B rutbestand  anbetrifft, g lücklicherw eise 
nicht berechtigt. Sie g ründete  sich auf den Rückgang in W ürttem berg . — Das 
Paar in Urioffen, K reis Kehl, ha tte  — w ie ers t w ährend  der D rucklegung v o r­
stehenden  A ufsatzes fes tgeste llt w urde  — 1956 v ie r Junge. Es is t h ier (S. 55, 
Nr. 9) un te r den jungenlosen  Paaren  geführt. Die Ü bersicht auf S. 57 un ten  
konn te  noch rich tiggestellt w erden, aber zu berichtigen sind: T abelle 1: 
Hpm 101, HPo 26, JZG 297. Tabelle 2: 26 Paare  m it 0 Jungen , 25 P aare m it 
4 Jungen , insgesam t 297 Junge. A uf S. 55 ist N r. 9 zu streichen. Im Überblick 
üb er die jungenlosen  Paare  S. 56 un ten  ändert sich die Zahl für G ruppe a) in 
15 Paare, die Prozentzahl „unfruchtbarer" Paare  in 10,4.

Erläuterungen zu Tafel I
a =  O berrheinisches Storchnest (Diersheim, K reis Kehl). Die künstliche U nter­

lage stand  bis 1956, auf E isengerüst erhöht, ü ber dem R athauskam in; A lter 
e tw a 30 Jah re . H äufig v ie r Jungstörche, w ie h ie r 1956. 
phot. G:. Schlörer, D iersheim .

b =  Storchnest in O berschw aben (Baltringen, K reis Biberach a. d. Riß). Die erste  
künstliche U nterlage w urde v o r 49 Jah ren  vom  V ater des je tz igen  Bauern 
auf den Kamin gelegt; sie m ußte seitdem  m ehrm als abgetragen  bzw. 
e rneuert w erden, 
phot. F. H ornberger 1955.
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Tafel I
(H ornberger, W eißer Storch)
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